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aucß für bas ©cmeinmoßl, beim bic Qnbuftric ift nur ba

gang gefunb, mo bie tecßnifdße ©efäßigung bei beriet Unter»
neßmungen nti erfter ©telle fteßt. S. «anbSbcrg.

|o|îfd)ii| fiir Ii fen unît $tnl)l.
(Schüfe.)

Sir f)abcn gefeßen, baß ein guter, cor IKoft feßüßen»
ber SecfUlebcrgug auf ü)?afd)ittcntßeilcn mit leirijtcr ©füße
erhielt merben fann; es ift nun bic Aufgabe, bic Tßcilc in
ißrem mctallifcßen SluSfcßcn, alfo blaut gu erhalten unb
bennod) oor ben ©inmirfungen ber Sltmofpßärilicn 311 be-

feßüßen, fo muß man felbftoerftänbließ gu anberen ÜWitteln
feine ^ufludjt neßmen, p ©îatcrialicn, mcld)e, in bünncr

J Sd)id)te aufgetragen (benn bicS ift ein mcfentlidjcS ©e»

bingniß für bie Surcßfidjtigfeit) einen oollfommenen 8nft=
abfluß bcS ©ifenförpers crmbglid)en. 2I1S mcitocrbreitctftcS
©Uttel ßierfür menbet man gcmößnlicßeS ©dptieröl, ocge»
tabilifd)cS ober animalifdjcS, an, l)äufig and) ©fincralöl,
inbem man mit biefen ©ubftangen oermittelft eines mol»
lenen SäppeßcnS bie ©ifentßcile abgießt. Satin man gegen
bic Sfnroenbung beS 8eßtercn fdjäbigcnbc ©inflüffe uid)t olpe
SeitcreS geltcnb mad)cn, fo ift b'obß erfahrungsgemäß bie

©ermettbung animatifeßer unb oegetabilifdjer Oele untßun»
lid) megen ber jeßott ermäßnten fjettfäurebilbutig biefer
Stoffe, meldje baran Sdplb ßat, baß bic glatten ©ifett»
flädjen mit ber 3cit angeätjt merben, flcinc Vertiefungen
crleiben, bic mit ber $cit QucrfeßnittSocränberungen beS

©ifentßcilS unb fo feßließtid) beffen ©rud) unb 21uSmecßS»

lung ocranlaffen fönnen.
Troß biefer £D?ängel ift baS ©îittel, Del als Sdjuß

I p Pcrmcnbcn, eines ber meitoerbreitetften, rocil eS äußerft
bequem ift unb ben Särtern non ©fafeßinen anberc ©îittel
menig betannt fitib. Str mollen ßicr nun oor allen Singen
cittS ber oorgüglicßften unb gleichfalls feßr einfadjen Seßuß»
mittel anfüßren, baS (ebiglid) in einer Sluflöfung Don gc»
möl)nlid)cm ©iettcnmadjS in Terpentinöl befteßt. Sie £>cr»
ftellungSmeife ift folgenbc : ©in ©iertelpfunb Sad)S mirb
gerfeßnitten unb in einen Topf gegeben, bap fd)üttct man
ein ©iertelpfunb Terpentinöl, ftellt ben Topf an einen nießt
allp heißen Ort, etma auf eine nicht glüßenbe tpcrbplatte
unb entfernt ihn, menn bie glüffigf'cit flar crfdpTnt. ©aeß
bem Slbfüßlcn erhält man eine ©îaffe oon bnttcrartiger
Sonfifteng, bic oßnc SeitercS oermenbbar ift. ©in gang

I SenigeS Don biefer ©îaffe mirb nun auf bic p feßüßenben
©ifentheile aufgetragen unb mittclft eines mollencn 8äpp»
d)enS pcrricben. ©ad) bem Trocfnen, baS etma eine ßalbe
Stunbc bauert, fann man mit einem troefenen gèintoanb»
läppeßen leidjt hin unb herreiben unb fo einen oorgüglidjen
©lang ergettgen.

©in anbcrcS ©îittel, baS burd) feine ©infad)ßcit be»

fließt, über rocldjeS genügenbc praftifdjc ©rfaßrungen über
leiber nod) nid)t gefammclt mürben, crßält man auf fol»
genbe Seife: Sic roßen Oele, mclcße man bei ber troefenen
Scftillation non Torf ober anberen ©rbßargen crßält, mer»
ben einer meiteren Seftillation untermorfen. Sünn gerollter,
in fcßmale Streifen gefdpittener ©ummi, fog. ljnbia»3ïnbber,
mirb mit einer geringen Quantität bicfeS DeteS gefättigt
unb aeßt Tage laug fteßen gclaffen. Sie gufammengefeßte
©îaffe mirb bann ber ©inmirfung oon ©ulfanöl ober einer
äßnlitßcn $lüffigfeit untermorfen, bis fid) ein gleichförmiger
flarer Stoff gebilbet ßat. Siefer Stoff, in einer möglicßft
bünnen ©dßid)t auf bie ©ifenflädjcn aufgetragen, bilbet
nad) langfamem Trodncn eine 3lrt Ipäuteßen, melcßcS Poll»
fommenen Sbßuß gegen atmofpßärifd)en ©influß barbictet.
2tud) bie Sauerßaftigteit biefeS UebergugeS foil oolltommen
befriebigenb fein. $n gleicher Seife mie bei ben eifernett

©aufonfirnftionen unb ©iafd)incntßeilcn bic StuSmaßl bcS

©oftfißußmittelS fid) nad) bem jebcSmaligen befonbern ^med,
nad) bem SlufftellungSort :c. rießten muß, ift cS audß nötßig,
baß man bei ben Derfcßiebcncn fdjmiebciferncn ©egenftänben
unb Ornamenten fid) bcS .gtoccfcS unb ber befonbern ©in»
flüffe, meldje pr Sirffamfeit gelangen, bemußt mcrbc. ©icßr
ober minber mirb man bann bic bereits Porßcr aufgeführten
©crfaßrungSmeifcn and) für biefc fjloecfe aboptiren ober
man mirb Pott ben allbctanntcn ©îittcln beS ©rünirenS
ober bcS ülbbrenncnS ©ebraud) maeßen. — ©rftereS ©er«
faßreu befteßt befanntfieß barin, baß matt bic ©cgcnftänbc
glcid)fam mit einer fünftlidjen ©oftfcßid)t übergießt, maS
bureß oft mieberßoltcS ©eneßett ber forgfältig gereinigten
Obcrfläeßcn mit einer ©rüuirflüffigfcit, g. ©. mit Oerbünntent
Sdjcibemaffcr ober mit ftarfäßenben Salben uon ber Per»

fdjiebcnften .Qufammcnfcßung ergielt mirb; IcßtereS ©er--
faßren, baS Slbbrenneu, mirb befanntlid) burd) Slbbrennen
ber mit fjett, Oel ober Sad)S übergogenen ©egenftänbe
über offenem $euer bemcrfftelligt. ©itt genaueres ©ingeßen
auf biefc ßierbei itt Sctracßt fotnutenben ©erfaßrungSmcifett
fann moßl au biefer Stelle erfpart bleiben, ba in uttferem
©latte äußerft ßäufig ©clegenßcit genommen mürbe, mit
großer 2IuSfüßrlid)fcit bie ocrfdjiebcncn ©îetl)oben gu be»

feßreiben unb in ©cgug auf ißre ^meefmäßigfeit einer ein»

geßenben Sritif gu uutermerfen.

Der neue Pafuum=2îîotor für 5as
äleingercerbe.

Qn ber üftaifißung bcS ©ereinS bcutfdßcr ©îafd)incn»
Ingenieure in ©erlin ßielt Sircftor ©tßabt (3Jfaftßincnbau» j

ïfticngcfcllfdjaft „Union" bei ©ffen) einen ©ortrag über
bett ©afuum»ÜDfotor oon ,pettrt) Sauet), S. 9Ï.»©.
2îr. 30,101 unb 31,596, aus meld)em mir §of0enbeS mit»
tßeilcn.

Unter bett oielcn ©rfiubuttgen oon ©îotoren für Stein»
gemerbe oerbient ber oott betu befanuten Ingenieur 4benrß
Saoeß erfunbene ©afunm»9)îotor ©eaeßtung. Serfelbe mirft
bureß Sampffraft, aber ber Sampf mirft nur bis gur
Spannung, oon einer 2Itmofpßäre cntmicfclt, fo baß im
^nncrtt beS SeffelS fein Ueberbrncf gegen bie äußere 21tmo=

fpßärc oorßanbett ift. Um eine 2lrbcitSlciftuttg crgielen gu
föttnen, muß alfo ber cntmcid)enbe Sampf nad) feiner 21r»

beit tticbcrgefißlagen merben.
Ser neue älfotor ift eine oollftänbige Satnpfmafcßtne

mit Sonbenfation, unb bilbet mit Seffel, ©ßlinber, Trieb»
merf, Sottbenfator, öuftpumpe, ©cgulator tc. ein cingigeS
©nnge oon gufamincngefaßter unb gefälliger ©cflalt. Ser
Seffel befteßt aus bem äußern ©cßäufc mit ber baran
fißenbett geuerbüd)fe, beren unterer Tßeil eine gemiffe Sleßn»

ließfeit mit ber fjcitcrbücßfe einer Sofomotioe befißt, beren
oberer Tßeil aber in eine ©ößre übergeßt, meldje aus ber

Seffclmanbung ßerauStritt unb als Unterfaß für ben Stßorn»
ftein bient.

©in mefentlicßer Tßeil ber Sonftruftion ift ber Ober»
fläcßen»Sonbenfator. Ser ©cbarf an Süßltoaffer beträgt
etma 500 Siter pro effeftioe ©ferbefraft unb Stnnbe unb
fann einer befonbern Safferteitung entnommen ober burd)
eine Pont ©îotor fclbft betriebene Saltmafferpumpe geför»
bert merben. $ft ber ©îotor gunt ©etriebe einer ©nmpen-
Einlage beftimmt, fo fann bem Srucfroßr biefer ©umpe
baS nötßige Süßlmaffer entnommen merben, bic befonbere

Saltmafferpumpe fommt bann in Segfall. Sie Sonben»

fationSprobufte merben bureß bie Suftpumpe in einen be»

fonbern, an ben Süßlbcßälter angegoffenen ©eßälter ge»

brüdt unb oon bort bem Seffel je naeß ©ebarf gugefüßrt,
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auch für das Gemeinwohl, denn die Industrie ist nur da

ganz gesund, wo die technische Befähigung bei derlei Unter-
nchmungcn an erster Stelle steht. C. Land sb erg.

Mschiltz für Eise« und Stuhl.
(Schluß.)

Wir haben gesehen, daß ein guter, vor Rost schützen-
der Deck-Uebcrzug aus Maschincntheilen mit leichter Mühe
erzielt werden kann; es ist nun die Aufgabe, die Theile in
ihrem metallischen Aussehen, also blank zu erhalten und
dennoch vor den Einwirkungen der Atmosphärilien zu bc-

schützen, so muß man selbstverständlich zu anderen Mitteln
seine Zuflucht nehmen, zu Materialien, welche, in dünner

î
Schichte aufgetragen (denn dies ist ein wesentliches Bc-
dingniß für die Durchsichtigkeit) einen vollkommenen Luft-
absluß des Eiscnkörpcrs ermöglichen. Als weitverbreitetstes
Mittel hierfür wendet man gewöhnliches Schmieröl, vegc-
tabilischcs oder animalisches, an, häufig auch Mineralöl,
indem man mit diesen Substanzen vermittelst eines wol-
Icncn Läppchens die Eiscnthcilc abzieht. Kann man gegen
die Anwendung des Letzteren schädigende Einflüsse nicht ohne
Weiteres geltend machen, so ist doch erfahrungsgemäß die

Verwendung animalischer und vegetabilischer Oelc nnthun-
lich wegen der schon erwähnten Fcttsäurcbilduug dieser

Stoffe, welche daran Schuld hat, daß die glatten Eisen-
flächen mit der Zeit angeätzt werden, kleine Vertiefungen
erleiden, die mit der Zeit Qucrschnittsvcränderungen des

Eisentheils und so schließlich dessen Bruch und Auswcchs-
lung veranlassen tonnen.

Trotz dieser Mängel ist das Mittel, Oel als Schutz
^ zu verwenden, eines der weitverbreitetsten, weil es äußerst

bequem ist und den Wärtern von Maschinen andere Mittel
wenig bekannt sind. Wir wollen hier nun vor allen Dingen
eins der vorzüglichsten und gleichfalls sehr einfachen Schutz-
Mittel anführen, das lediglich in einer Auflösung von gc-
wöhnlichcm Biencnwachs in Terpentinöl besteht. Die Her-
stellungsweise ist folgende: Ein Viertelpfund Wachs wird
zerschnitten und in einen Topf gegeben, dazu schüttet man
ein Viertelpfund Terpentinöl, stellt den Topf an einen nicht
allzu heißen Ort, etwa auf eine nicht glühende Herdplatte
und entfernt ihn, wenn die Flüssigkeit klar erscheint. Nach
dem Abkühlen erhält man eine Masse von buttcrartiger
Konsistenz, die ohne Weiteres verwendbar ist. Ein ganz

^ Weniges von dieser Masse wird nun auf die zu schützenden
Eiscutheilc aufgetragen und mittelst eines wollenen Läpp-
chens verrieben. Nach dem Trocknen, das etwa eine halbe
Stunde dauert, kann man mit einem trockenen Leinwand-
läppchcn leicht hin und herrciben und so einen vorzüglichen
Glanz erzeugen.

Ein anderes Mittel, das durch seine Einfachheit bc-
sticht, über welches genügende praktische Erfahrungen aber
leider noch nicht gesammelt wurden, erhält man auf fol-
gcnde Weise: Die rohen Oele, welche man bei der trockenen
Destillation von Torf oder anderen Erdharzen erhält, wer-
den einer weiteren Destillation unterworfen. Dünn gerollter,
in schmale Streifen geschnittener Gummi, sog. Jndia-Rubber,
wird mit einer geringen Quantität dieses Oeles gesättigt
und acht Tage lang stehen gelassen. Die zusammengesetzte
Masse wird dann der Einwirkung von Vulkanöl oder einer
ähnlichen Flüssigkeit unterworfen, bis sich ein gleichförmiger
klarer Stoff gebildet hat. Dieser Stoff, in einer möglichst
dünnen Schicht auf die Eisenflächcn aufgetragen, bildet
nach langsamem Trocknen eine Art Häutchen, welches voll-
kommenen Schutz gegen atmosphärischen Einfluß darbietet.
Auch die Dauerhaftigkeit dieses Uebcrzuges soll vollkommen
befriedigend sein. In gleicher Weise wie bei den eisernen

Baukonstruktioncn und Maschincntheilen die Auswahl des

Rostschutzmittels sich nach dem jedesmaligen besondern Zweck,
nach dem Aufstellungsort:c. richten muß, ist es auch nöthig,
daß man bei den verschiedenen schmicdciscrncn Gegenständen
und Ornamenten sich des Zweckes und der besondern Ein-
flüssc, welche zur Wirksamkeit gelangen, bcwnßt werde. Mehr
oder minder wird man dann die bereits vorher aufgeführten
Verfahrungswciscn auch für diese Zwecke adoptircn oder
man wird von den allbekannten Mitteln des BrünircnS
oder des Abbrenncns Gebrauch machen. — Ersteres Ver-
fahren besteht bekanntlich darin, daß man die Gegenstände
gleichsam mit einer künstlichen Nostschicht überzieht, was
durch oft wiederholtes Benetzen der sorgfältig gereinigten
Oberflächen mit einer Brünirflüssigkcit, z. B. mit verdünntem
Schcidewasscr oder mit starkätzendcn Salben von der ver-
schicdcnsten Zusammensetzung erzielt wird; letzteres Vcr-
fahren, das Abbrennen, wird bekanntlich durch Abbrennen
der mit Fett, Oel oder Wachs überzogenen Gegenstände
über offenem Feuer bewerkstelligt. Ein genaueres Eingehen
auf diese hierbei in Betracht kommenden Verfahrungswcisen
kann wohl an dieser Stelle erspart bleiben, da in unserem
Blatte äußerst häusig Gelegenheit genommen wurde, mit
großer Ausführlichkeit die verschiedenen Methoden zu be-

schreiben und in Bezug auf ihre Zweckmäßigkeit einer ein-
gehenden Kritik zu unterwerfen.

Der neue Vakuum-Motor für das
Kleingewerbe.

In der Maisitzung des Vereins deutscher Maschinen-
Ingenieure in Berlin hielt Direktor Schabt (Maschinenbau- j

Aktiengesellschaft „Union" bei Essen) einen Vortrag über
den Vakuum-Motor von Henry Davcy, D. R.-P.
Nr. 30,101 und 31,596, aus welchem wir Folgendes mit-
theilen.

Unter den vielen Erfindungen von Motoren für Klein-
gewcrbc verdient der von dem bekannten Ingenieur Henry
Davey erfundene Vakuum-Motor Beachtung. Derselbe wirkt
durch Dampfkraft, aber der Dampf wirkt nur bis zur
Spannung, von einer Atmosphäre entwickelt, so daß im
Innern des Kessels kein Ueberdruck gegen die äußere Atmo-
sphärc vorhanden ist. Um eine Arbeitsleistung erzielen zu
können, muß also der entweichende Dampf nach seiner Ar-
beit niedergeschlagen werden.

Der neue Motor ist eine vollständige Dampfmaschine
mit Kondensation, und bildet mit Kessel, Cylinder, Trieb-
werk, Kondensator, Luftpumpe, Regulator :c. ein einziges
Ganze von zusammengefaßter und gefälliger Gestalt. Der
Kessel besteht aus dem äußern Gehäuse mit der daran
sitzenden Fcuerbüchsc, deren unterer Theil eine gewisse Aehn-
lichkeit mit der Fcucrbüchse einer Lokomotive besitzt, deren
oberer Theil aber in eine Röhre übergeht, welche aus der

Kessclwandung heraustritt und als Untersatz für den Scharn-
stein dient.

Ein wesentlicher Theil der Konstruktion ist der Ober-
flächen-Kondensator. Der Bedarf an Kühlwasser beträgt
etwa 500 Liter pro effektive Pferdckraft und Stunde und
kann einer besondern Wasserleitung entnommen oder durch
eine vom Motor selbst betriebene Kaltwasserpumpe gcför-
dcrt werden. Ist der Motor zum Betriebe einer Pumpen-
Anlage bestimmt, so kann dem Druckrohr dieser Pumpe
das nöthige Kühlwasser entnommen werden, die besondere

Kaltwasscrpumpe kommt dann in Wegfall. Die Kondcn-

sationsprodukte werden durch die Luftpumpe in einen bc-

sondern, an den Kühlbehälter angegossenen Behälter gc-
drückt und von dort dem Kessel je nach Bedarf zugeführt,


	Rostschutz für Eisen und Stahl [Schluss]

